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Kriebelmücken  
Simuliidae, Nematocera 

________________________________ 
 

von Silke Forsthöfel 
 

 
Die Kriebelmücken, lat. Simuliiden, Kribbel-
mücken oder engl. black flies werden schon 
durch ihren Namen charakterisiert. Sie sind 
kleine, schwarze, gedrungene fliegen-
ähnliche Nematocerern (Mücken), die mit 
etwa 1000 Arten weltweit verbreitet sind.  
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Auf der Suche nach geeigneten Einstichstellen 
in die Haut des Blutwirtes, einschließlich des 
Menschen, laufen die Weibchen auf der 
Körperoberfläche umher und erzeugen da-
durch ein unangenehmes Kribbeln, daher der 
deutsche Name. 
Die Weibchen der meisten Arten sind Blut-
sauger. 
Kommt es zu einem Massenbefall (mindestens 
10 000 Stiche), sind infolge des toxischen 
Mückenspeichels schwere Allgemeinerkran-
kungen die Folge, die nicht selten zum Tode 
von Weidevieh führen. 
Besonders berüchtigt als Verursacher von 
Schäden in der Weideviehwirtschaft Mittel-
europas sind die Arten Boophtora erythroce-
phala, auch Leine-Mücke genannt (Haupt-
schadgebiet im Aller-Leine Raum), Odagmia 
ornata, mit alljährlichem Massenauftreten in 
der Ruhr im Raum Düren/Jülich, sowie 
Simulium morsitans, Wilhelmia lineata und 
Wilhelmia equina. 
 
Entwicklungsgang der Simuliiden 
 

Der gesamte Entwicklungszyklus der Simulii-
den ist an Fließgewässer gebunden, hier legen 
die Weibchen ihre Eier ab. 
Der Eiablagemodus der verschiedenen Arten 
variiert mitunter erheblich, ebenso wie die 
Substrate, die zur Eiablage bevorzugt werden. 
Einzel- oder Massengelege auf Steinen bzw. in 
der Strömung flottierender Vegetation sind nur 
einige Beispiele. 
Die Eiablage findet in der Zeit von Mai bis 
Oktober, in der Regel in den Abendstunden, 
mit Rückgang der Lichtintensität statt. Zu 
diesem Zeitpunkt, kann man die anfliegenden 
Weibchen beobachten, wie sie sich auf den 
Blättern der Ufervegetation sammeln, auf der 
Suche nach Eiablageorten. 
Die pro Weibchen abgelegten Eizahlen 
schwanken im allgemeinen, je nach Art und 
Jahreszeit, zwischen 200 und 1000. 
 

 

Die Entwicklung vom Ei bis zur Imago ist in 
hohem Maße abhängig von der Wasser-
temperatur und den Nahrungsverhältnissen. 
Sie kann unter günstigen Bedingungen bei der 
Sommergeneration plurivoltiner Arten (Arten 
mit mehreren Generationen im Jahr), nur 4-5 
Wochen betragen. 
Die Überwinterung erfolgt stets auf einem der 
aquatischen Stadien, meist als Ei oder Larve. 
Bereits im zeitigen Frühjahr schlüpfen die 
ersten Mücken (Imagines). 

 
 

Morphologie der aquatischen Stadien 
 

Das Ei 
 

Die Eier der Kriebelmücken sind von elliptisch-
dreieckiger Form und mit einer mehr oder 
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weniger stark ausgebildeten Gallerte umgeben, 
die hauptsächlich als Schutz gegen 
Austrocknung dient. 
Frisch abgelegte Eier sind zunächst weißlich, 
jedoch ändert sich die Farbe mit zunehmen-
dem Alter der Gelege. Je nach Art sind die Eier 
dann ocker, bräunlich, rötlich oder schwärzlich, 
kurz vor dem Schlupf der Erstlarven. 
Auch die Eigröße ist sehr variabel. Sie 
schwankt innerhalb einer Art, eines Geleges 
und verschiedener Fließgewässerabschnitte. 
 

Die Larve 
 

Aus dem Ei schlüpfen in Abhängigkeit von der 
Wassertemperatur nach wenigen Tagen die 
Erstlarven der Kriebelmücken. Sie sind auf-
grund ihrer geringen Größe (ca. 3 mm) mit 
bloßem Auge schwer zu erkennen. 
Ein Hakenkranz am abdominalen Ende der 
Larve ermöglicht ihnen das Anheften auf 
geeigneten Unterlagen wie flottierende Blätter 
oder Steine. Die Larven leben als Filtrierer; ihre 
Nahrung besteht hauptsächlich aus Algen-
zellen und Detritus, die mit den Mundwerk-
zeugen aus den, in der Strömung gehaltenen 
Kopffächern von Zeit zu Zeit ausgekämmt 
werden. Die Fortbewegung der Larven erfolgt 
in der Regel passiv, das heißt sie lassen sich 
mit der Strömung verdriften, zum Beispiel bei 

Störungen durch Fressfeinde, bis sie wieder 
eine geeignete Unterlage gefunden haben. 
Man kann auch beobachten, wie sie sich an 
langen Fäden, gebildet aus Spinnsekret der 
Speicheldrüsen, im Wasser treiben lassen. In 
der Regel werden 7 Larvenstadien durch-
laufen. 
 

Die Puppe 
 

Die erwachsenen Larven spinnen aus dem 
Sekret ihrer Speicheldrüsen einen tüten-
förmigen Puppenkokon. 
Die paarigen Atemorgane ragen aus dem 
Kokon heraus. Es handelt sich um sowohl 
unter Wasser als auch an der Luft funktionie-
rende Kutikularkiemen. 
Der Bau des Kokons sowie die Anzahl bzw. 
Anordnung der Atemfäden dienen als wichtiges 
Bestimmungsmerkmal. 
Mit fortschreitender Reifung ändert sich die 
Farbe der Puppe von gelblich-bräunlich über 
hellbraun bis schwarz, kurz vor dem Schlupf. 
Die schlüpfende Imago steigt in einer Luftblase 
an die Wasseroberfläche und ist sofort flug-
fähig. 
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Die Mücke (die Imago) 
 

Die Mücken haben ein fliegenähnliches Aus-
sehen und sind nur ca. 0,5 cm groß. Ihre 
Größe schwankt sowohl innerhalb unterschied-
licher Arten als auch innerhalb ein und 
derselben Art, da bei dieser Mückenfamilie ein 
deutlich ausgeprägter Saisondimorphismus 
vorliegt, mit großen Individuen in der 1. 
Generation (Frühjahr) und kleineren Tieren – in 
den Sommergenerationen. 
Neben den Blutmahlzeiten der Weibchen, die 
für die Eireifung die Voraussetzung (essentiell) 
sind, benötigen beide Geschlechter Kohlen-
hydrate als Energiequelle zur Aufrechter-
haltung der Körperfunktionen. Hauptnahrungs-
quelle ist der Blütennektar, insbesondere von 
Pflanzen mit offenen Nektarien, die für ihre 
kurzen Mundwerkzeuge leicht erreichbar sind. 
Die Lebensdauer liegt unter Laborbedingungen 
bei ca. 4–6 Wochen. Bei Freiland-Imagines ist 
die Bestimmung des tatsächlichen Alters 
jedoch nicht möglich. 
 
Zur Biologie und Ökologie der Kriebel-
mücken 
 

Wirtsfindung und Blutsaugen 
 

Eigentliche Schaderreger sind die blutsaugen-
den Weibchen der „mammalophilen“ Arten. 
Diese begeben sich auf die Suche nach 
geeigneten Blutwirten, geleitet durch unter-
schiedliche Orientierungsreize. Zur Fernorien-
tierung dient das vom Blutwirt ständig 
abgegebene Kohlendioxid, von dem die Weib-
chen angelockt werden. Die Nahorientierung 
basiert auf der Erkennung von Körperumrissen 
und Farbe. 
Ist der geeignete Blutwirt gefunden, sorgen 
Sensillen an Antennen und Beinen der Mücke 
für die Lokalisierung der optimalen Einstich-
stelle. Einige Arten sind ausschließlich auf die 
Innenflächen der Ohrmuschel spezialisiert, 
während andere zum Beispiel die Bauchunter-
seite oder das Euter der Rinder bevorzugen. 
Wird eine bestimmte Anflugdichte (verbunden 
mit großer Stechaktivität) erreicht, kommt es zu 
den erwähnten Erkrankungen und Todesfällen. 
Diese Schäden treten nach langjährigen 
Beobachtungen, aperiodisch auf und sind auf 
die ersten Wochen des Frühjahres beschränkt. 
Bei Anfang Mai aufgetriebenen Tieren wird 
eine gewisse Immunität aufgebaut, die 
während der Weidesaison anhält. Fällt jedoch 
der Weideauftrieb zeitlich mit einem Massen-

schlupf der Mücken (bedingt durch bestimmte 
Großwetterlagen) zusammen, so kann es 
durch fehlende Immunität der frisch aufgetrie-
benen Rinder zu Krankheits- und Todesfällen 
kommen. 
 

 
 
Krankheitsbilder nach Kriebelmückenbefall 
 

Onchozerkose 
 

Erste Symptome der in den Tropen und 
Subtropen von Simuliiden übertragenen 
Mikrofilarien des Erregers der Flußblindheit, 
Onchocerca volvulus, sind Dermatitis und 
fibromartige Knoten der Unterhaut. Mit Fort-
schreiten der Krankheit kommt es zu Augen-
leiden bis hin zur völligen Erblindung. 
 

Simuliose 
 

In den gemäßigten Breiten werden Menschen 
nur sporadisch von Kriebelmücken gestochen. 
Die Folge sind Hautreaktionen (Juckreiz, Haut-
einblutungen, Ödeme), in Einzelfällen kann es 
zu allergischen Reaktionen gegen das von der 
Mücke abgegebene Toxin kommen. 
 

Befall von Weidetieren 
 

Die von Kriebelmücken befallenen Körper-
partien der Weidetiere sind durch Blutkrusten, 
Einblutungen in das Hautgewebe und Ödeme 
gekennzeichnet. Bei der Obduktion verendeter 
Tiere wurden stets innere Blutungen diagnosti-
ziert. 
 
Bekämpfung bzw. Eindämmung von 
Schäden  
 

Im Zuge der biologischen Schädlingsbe-
kämpfung hat in den letzten Jahren ein 
Präparat, BTi (Bacillus thuringiensis), im 
Hinblick auf die Bekämpfung medizinisch 
relevanter Stechmücken an Bedeutung ge-
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wonnen. BTi ist ein insektenphathogenes, 
endosporenbildendes Bakterium, isoliert aus 
der Mehlmotte (Ephestia kühniella). Es wirkt 
selektiv auf Larven der Familien der Stech-
mücken, Kriebelmücken, einiger Zuckmücken 
und Dixiden. Zu diesem Familien gehören u.a. 
Überträger von Malaria und Gelbfieber. 
Die Anwendung von BTi in den Tropen zum 
Schutz von Menschenleben bietet einige 
Vorteile gegenüber herkömmlichen Be-
kämpfungsmitteln wie DDT und Organophos-
phaten mit ihren verheerenden Auswirkungen 
für die Natur. 
Aber auch beim Einsatz eines „biologischen 
Schädlingsbekämpfungsmittels“ müssen Vor- 
und Nachteile (bzw. Schaden und Nutzen) 
sorgfältig abgewogen werden. Abschließend 
sollen deshalb drei, leicht realisierbare, 
kostengünstige Maßnahmen zur Verhinderung 
von Massenentwicklungen der Kriebelmücken 
und zu einer hiermit einhergehenden Ein-
dämmung der Schäden aufgezeigt werden: 
1. Anpflanzung gewässerbegleitender Gehölz-
arten (Folge: Beschattung, Reduzierung des 
Wasserpflanzenwachstums, Fehlen geeigneter 
Substrate für Larven und Puppen). 
2. Ausmähen der Vegetation im Herbst (Folge: 
weitgehende Vernichtung der Eigelege). 
3. Schonende wasserbauliche Unterhaltungs-
maßnahmen statt Kanalisierung und Begradi-
gung, die die Massenentwicklung einer Art zu 
Lasten artenreicher natürlicher Lebensgemein-
schaften fördern. 
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